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Ein Volksschullehrer,  
der Bibelstunden hält

War das ein Aufsehen in 
Breckerfeld, einer westfäli-

schen Kleinstadt in der Nähe von 
Hagen, im Jahr 1846! Da hielt doch 
der gerade 24 Jahre alte Volksschul-
lehrer Carl Brockhaus abends in der 
Schule Bibelstunden ab, und nicht 
genug damit, er tat dies auch auf 
umliegenden Bauernhöfen, und 
das alles mit Erlaubnis der Brecker-
felder Pastoren, während es sonst 
doch durchaus nicht statthaft war, 
selbst in privatem Kreis die Bibel 
auszulegen – das war ausschließ-
lich den studierten Theologen vor-
behalten. Wer war der Mann, der 
schon in so jungen Jahren zum an-
erkannten Verkündiger des Evan-
geliums wurde?

Herkunft und Bekehrung
Carl Friedrich Wilhelm Brockhaus 
war am 7. April 1822 in Himmel-
mert bei Plettenberg als sechs-
tes von 14 Kindern eines Lehrers 
geboren worden, hatte das Soes-
ter Lehrerseminar besucht und in 
Breckerfeld seine erste Lehrerstelle 
angetreten. Für sein weiteres Le-

Carl Brockhaus
– und was wir von ihm lernen können

Am 7. April jährte sich der Geburtstag von Carl Brockhaus zum 200. Mal. 
Darum erinnern wir mit diesem Artikel an einen Mann, den Gott sehr für 
sein Werk gebrauchen konnte. Sein Mut kann für uns zu einer großen 
Motivation werden!

ben entscheidend wurde, dass er 
jetzt über seinen christlichen Glau-
ben ins Fragen kam.

War er im Elternhaus zur Got-
tesfurcht im Sinne eines einwand-
freien Lebenswandels erzogen 
worden, so erkannte er nunmehr, 
dass ein bürgerlich anständiges 
Leben gegenüber der Gerechtig-
keit Gottes nicht ausreicht. Im Ge-
genteil, beim Studium der Bibel 
trat ihm seine Sündhaftigkeit umso 
greller entgegen, bis er im Dezem-
ber 1845 erkannte: »Meine Sünden 
waren mir vergeben, weil Jesus die 
Schuld entrichtet (hat)«. Von jetzt 
an verkündigte er in Bibelstunden 
das Evangelium, was die Pastoren 
dem ernsten und bibelkundigen 
jungen Lehrer ausnahmsweise ge-
statteten.

»Alles in Christo«
Es ist nicht verwunderlich, dass der 
konsequente Mann dennoch im-
mer wieder in innere Kämpfe ge-
riet, denn die Einsicht, dass er auch 
als Gläubiger noch mit der Sünde 
in Berührung kam, quälte ihn zu-
tiefst, ja brachte ihn »der Verzweif-
lung nahe«. Erst beim Lesen des 
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Römer- und des 1. Johannesbrie-
fes ging ihm 1848 auf, dass Jesus 
Christus die völlige Erlösung von 
der Sünde bedeutet. Dieser Ge-
danke sollte ihn sein Leben lang 
nicht mehr loslassen. Der wieder-
geborene Christ hat wirklich Alles 
in Christo – so lautet der Titel sei-
ner wichtigsten Schrift, die er 1859 
verfasste –, und zwar nicht nur im 
Blick auf die Reinigung von den 
Sünden, sondern auch auf die Be-
freiung von der Macht der in uns 
wohnenden Sünde.

Letzteres verstand Carl Brock-
haus nicht perfektionistisch, als 
ob ein Christ nicht mehr sündi-
gen könne. Er unterschied zwi-
schen der unantastbaren Stellung 
des Kindes Gottes in Christus und 
seinem Zustand, der den Gläubi-
gen im Falle des Ungehorsams der 
Freude über seine herrliche Stel-
lung beraubt.

Dass Carl Brockhaus später mit 
John Nelson Darby, einem der Vä-
ter der britischen und dann auch 
der weltweiten Brüderbewegung, 
so freundschaftlich verbunden 
war, hing nicht zuletzt damit zu-
sammen, dass auch dieser Mann 
das völlige Heil in Christus ver-
kündigte.

Ein Evangelist aus Berufung
Carl Brockhaus heiratete 1848 
Emilie Löwen, die Tochter eines 
Breckerfelder Bäckermeisters, die 
sich in seinen Bibelstunden be-
kehrt hatte und mit der er eine 
überaus glückliche, von 13 Kindern 
gesegnete Ehe führte. In demsel-
ben Jahr wurde er auch als Haupt-
lehrer nach Elberfeld (Wuppertal) 
versetzt.

Hier wurde ihm nicht erlaubt, 
Bibelstunden abzuhalten, was ihn 

aber nicht hinderte, missiona-
risch zu wirken. Er besuchte ein-
fach die Eltern seiner Schüler und 
bezeugte das Heil in Christus. Wie 
der 26-Jährige überhaupt von dem 
Willen beherrscht war, das Evange-
lium weiterzusagen, mag die fol-
gende Aufstellung verdeutlichen:
• Noch 1848 beteiligte sich Carl 

Brockhaus an der Gründung der 
»Evangelischen Gesellschaft für 
Deutschland«, die der Intensivie-
rung evangelistischer Verkündi-
gung innerhalb der Landeskirchen 
dienen sollte; er wurde Schriftfüh-
rer im Vorstand.
•  Als 1849 im Wuppertal die Cho-

lera ausbrach, besuchte er zusam-
men mit einem gläubigen Pfarrer 
viele Kranke und Sterbende.
• Noch im gleichen Jahr grün-

dete er angesichts der Krankheits-
not und des sozialen Elends be-
sonders unter den Kindern den 
»Elberfelder Erziehungsverein«, 
der sich die Unterstützung und 
christliche Erziehung von verwahr-
losten Kindern zum Ziel setzte.
• Mit der evangelistischen Zeit-

schrift Der Kinderbote versuchte er 
als deren Schriftleiter zur Finanzie-

rung des Erziehungsvereins bei-
zutragen.
•  Als 1850 von gläubigen Män-

nern in Elberfeld der »Evangelische 
Brüderverein« gegründet wurde 
mit dem Ziel, das Bergische Land 
zu durchdringen, und man einen 
Geschäftsführer suchte, war Carl 
Brockhaus schnell bereit, diese 
Aufgabe zu übernehmen und sich 
hauptberuflich der Evangeliums-
verkündigung zu widmen.

Im Rahmen seiner neuen Tätig-
keit sollte er nun nach seiner Be-
kehrung die zweite entscheidende 
Wende in seinem Leben vollziehen; 
auf seine Arbeit im Evangelischen 
Brüderverein muss deshalb etwas 
näher eingegangen werden.

»Sendbote« des Evangeliums 
mit Fesseln
Der Evangelische Brüderverein 
hatte das Anliegen, einer Bevöl-
kerung das Evangelium zu bringen, 
die sich im zunehmend industri-
ellen Zeitalter immer weiter vom 
christlichen Glauben entfernte. 
Unabhängig von ihrer konfessi-
onellen Herkunft wollten sich 
die Mitglieder (Fabrikanten, hö-

Elberfeld um 1850
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meinschaft mit dem Herrn und 
untereinander ist;
•  dass man das christliche Zeug-

nis nicht von Institutionen und Sat-
zungen, sondern allein vom Heili-
gen Geist abhängig machen sollte.

Die Folge war, dass schon Ende 
1852 Carl Brockhaus und die meis-
ten seiner Sendboten-Brüder aus 
dem Evangelischen Brüderverein 
und später auch aus der Amtskir-
che austraten, um allein in gläubi-
ger Abhängigkeit vom Herrn ihm 
zu dienen.

Nicht abzusehen war damals, 
dass dieser Glaubensschritt der 
entscheidende Anstoß für die Ent-
wicklung der Brüderbewegung in 
Deutschland und Carl Brockhaus 
zu ihrem unermüdlichen Motor 
werden sollte.

Ein Glaubensschritt
»Nimm keine Rücksicht auf mich 
und die Kinder, sondern handle 
nur nach deiner Überzeugung!« 
So hatte Emilie Brockhaus ihrem 
Mann geraten, als es im Dezem-
ber 1852 darum ging, dass sich Carl 
Brockhaus vom Evangelischen Brü-
derverein trennte, um in der Frei-
heit des Glaubens Jesus Christus 
zu verkündigen. Wirklich war die 
Entscheidung, sich von jeder ins-
titutionellen Bindung zu lösen, ein 
echter Glaubensschritt. Zwei Jahre 
vorher hatte Carl Brockhaus seinen 
sicheren Lehrerberuf aufgegeben, 
um den Dienst im Brüderverein zu 
übernehmen, und nun stand er vor 
dem wirtschaftlichen Nichts: »Fast 
alle meine Freunde und leiblichen 
Verwandten zogen sich von mir zu-
rück, hielten mich für töricht und 
eigensinnig und meinten, dass es 
mir weder von Herzen um die Sa-
che des Herrn zu tun sei, da ich den 

gesegneten Platz der Arbeit ohne 
Not verlassen habe, noch um das 
Wohl der Familie, da ich sie leicht-
fertig der Not preisgebe … Der Herr 
aber war mir nahe, sehr nahe, und 
Er ist es bis heute geblieben.«

In der ersten Zeit kamen ihm 
zwar manchmal, wenn es gar zu 
knapp herging, Zweifel, ob sein 
Entschluss richtig gewesen war, 
zumal er auch das Angebot nie-
derländischer Freunde abgelehnt 
hatte, sich in den Niederlanden, 
wo es schon eine Reihe großer 
Brüderversammlungen gab, nie-
derzulassen, aber die Emigration 
erschien ihm als ein fleischlicher 
Ausweg, sah er doch seine Auf-
gabe in Deutschland.

1853 verließ er mit seiner Fami-
lie die Dienstwohnung und zog in 
die Elberfelder Deweerthstraße, 
wo er sich mit Gleichgesinnten zur 
Betrachtung der Bibel, zum Gebet 
und natürlich zur Feier des Abend-
mahls versammelte. Später sollte 
er in der Nähe ein eigenes Grund-
stück erwerben, und hier erhielt 
dann auch die wachsende Elber-
felder Brüderversammlung ihren 
Saal.

Die Lehre
Seine Aufgabe sah Carl Brockhaus 
von vornherein unter zwei Ziel-
setzungen:
• Menschen das Evangelium 

von Jesus Christus zu verkündi-
gen und sie zur Buße und Bekeh-
rung zu rufen;
• Gläubige und Gläubiggewor-

dene außerhalb jeder konfessio-
nellen Bindung zu versammeln und 
dabei auf das Wort Jesu zu ver-
trauen: »Wo zwei oder drei versam-
melt sind zu meinem Namen, da bin 
ich in ihrer Mitte« (Mt 18,20).

here Beamte, Prediger) für dieses 
Ziel einsetzen, und sie stellten 
ca. ein Dutzend »Sendboten« an, 
die durch Verteilen von Traktaten, 
durch Hausbesuche und Abhalten 
von Versammlungen im weiteren 
Umkreis die frohe Botschaft ver-
breiten sollten. Auch Carl Brock-
haus war neben seiner Tätigkeit 
als Geschäftsführer einer dieser 
Sendboten.

Nun war damals, um 1850, die 
freie Verkündigung des Evangeli-
ums ohne Verbindung mit einem 
kirchlichen Amt etwas Unerhörtes, 
war doch schon der Hausbesuch 
bei einem Kranken eine kirchen-
amtliche Tätigkeit. Seitens der 
Amtskirche erfuhr der Brüderver-
ein deshalb auch viel Anfeindung, 
und man suchte seine Tätigkeit zu 
unterbinden.

Aus diesem Grund untersagte 
der Verein den Sendboten, bei ih-
ren Versammlungen das Abend-
mahl zu feiern, wäre dies doch ein 
allzu deutlicher Schritt in Richtung 
einer eigenständigen Gemein-
debildung und damit eine anti-
staatskirchliche Aktion gewesen.

Der Schritt in die Freiheit  
des Glaubens
Auf die Dauer ließen sich aber Evan-
gelisation und neutestamentliche 
Gemeindebildung nicht durch Ver-
einssatzungen trennen. Carl Brock-
haus und die meisten der Sendbo-
ten sahen ein, und zwar nicht ohne 
Einfluss der Erkenntnisse der Brü-
derbewegung in Großbritannien 
und in der Schweiz,
•  dass wiedergeborene Chris-

ten zusammengehören und sich 
frei versammeln sollten;
•  dass die Feier des Abendmahls 

der biblische Ausdruck ihrer Ge-
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Ohne Zweifel war Carl Brock-
haus im Blick auf die zweite Ziel-
setzung vom britischen Brüder-
tum und ganz besonders von der 
Lehre John Nelson Darbys (1800–
1882) beeinflusst. Der Mann, der 
wie kaum ein anderer auf das briti-
sche und durch seine ausgedehnte 
Reisetätigkeit auch auf das welt-
weite Brüdertum eingewirkt hat, 
wurde ihm zum Freund, der seit 
1854 mehrmals längeren Aufent-
halt in Deutschland nahm, hatte 
er doch nach hierhin Verbindung 
aufgenommen, nachdem er von 
dem mutigen Glaubensschritt der 
»Sendboten« des Brüdervereins 
gehört hatte.

Ausschlaggebend für die 
Freundschaft war, dass sich Carl 
Brockhaus mit Darby in der Frage 
der vollkommenen Erlösung des 
Gläubigen in Christus völlig einig 
war, stellte dies doch die biblische 
Wahrheit dar, die ihn am meis-
ten bewegte. Daneben war er nun 
auch bereit, die Erkenntnisse zu 
übernehmen, die sein englischer 
Freund im Blick auf die Einheit der 
Gemeinde Jesu Christi vertrat. Man 

kann sie unter drei Gesichtspunk-
ten zusammenfassen:
• Die Christen sollten sich au-

ßerhalb jeder konfessionellen 
Anbindung versammeln – »abge-
sondert von allen religiösen Sys-
temen«, sagte man gern –, um auf 
diese Weise die Einheit des Leibes 
Christi, der Kirche oder Gemeinde, 
darzustellen, um so dem Wunsch 
des Herrn »damit sie alle eins seien« 
(Joh 17,21) nachzukommen.
• Diese Einheit kommt gerade in 

der sonntäglichen Gemeinschaft 
am Tisch des Herrn zum Ausdruck, 
wo die Gläubigen im Anschauen 
des Herrn und seines vollbrach-
ten Werkes auf Golgatha immer 
wieder zur Anbetung dessen ge-
führt werden, der die Grundlage 
ihres zeitlichen und ewigen Heils 
ist, Jesus Christus.
• Die Versammlungen der Gläu-

bigen sollten ganz unter der Lei-
tung des Heiligen Geistes stehen, 
womit jedes klerikale und pasto-
rale Amt wegfällt; es sollte dem 
Geist Gottes überlassen bleiben, 
ganz nach seinem Willen durch 
die einzelnen Brüder zu wirken, 
die sich ihrerseits der Stimme des 
Geistes in Übereinstimmung mit 
dem Wort Gottes unterzuordnen 
haben.

Entstehung und Ausbreitung 
der Brüderbewegung
Dies waren die Grundsätze, die 
Carl Brockhaus in seinem ausge-
dehnten Reisedienst neben seiner 
evangelistischen Verkündigung 
den Gläubigen nahebrachte. Da-
bei war es für ihn günstig, dass er 
schon durch seine Arbeit im Auf-
trag des Evangelischen Brüder-
vereins zahlreiche Verbindungen 
besaß, besonders in Westdeutsch-

land, sodass sich an vielen Orten 
Christen von den bisherigen Ge-
meinschaften, die sich im Rahmen 
der Landeskirchen zusammenge-
funden hatten, trennten und Ver-
sammlungen im Sinne der Verkün-
digung von Carl Brockhaus und 
seinen Freunden bildeten. Zwar 
hatte es schon wenige Jahre vor-
her einige Brüderversammlungen 
im Rheinland und in Württemberg 
gegeben, aber erst mit Carl Brock-
haus nahm die Brüderbewegung 
in Deutschland den Aufschwung, 
der sie bis zum Ende des Jahrhun-
derts auf mehrere hundert Brüder-
versammlungen anwachsen ließ.

Von Bedeutung für die junge Be-
wegung war auch, dass Carl Brock-
haus eine ausgesprochene Füh-
rerpersönlichkeit war und seine 
von volksnahem Stil geprägte rhe-
torische Begabung unermüdlich 
auf vielen Reisen fast im gesam-
ten Deutschland und in einigen 
Randgebieten mit Tatkraft und völ-
liger Hingabe einsetzte. Von An-
fang an standen ihm auch mehrere 
gleichgesinnte Brüder zur Seite, 
zum Teil diejenigen, die mit ihm 
aus dem Brüderverein ausgeschie-
den waren und die sich nun mehr 
oder weniger hauptberuflich dem 
Verkündigungsdienst widmeten.

Für den Zusammenhalt und 
die gemeinsame geistliche Aus-
richtung wurden die Konferenzen 
wichtig, über deren Bedeutung 
Carl Brockhaus schrieb: »Ich er-
kenne immer mehr, wie nötig und 
nützlich solche Konferenzen für 
das Werk sind. Nicht nur wird die 
Erkenntnis im Wort vermehrt, son-
dern auch das Band unter den Ar-
beitern aufrecht gehalten und die 
Einheit des Geistes bewahrt.« Viel 
Anregung empfing er auch auf den 

John Nelson Darby
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Brüderkonferenzen in der Schweiz 
und in den Niederlanden. In beiden 
Ländern gab es schon etwas län-
ger Brüderversammlungen als in 
Deutschland, und der Niederlän-
der Hermanus Cornelis Voorhoeve 
(1837–1901), der in den Niederlan-
den unter den »Brüdern« etwa die 
gleiche Stellung einnahm wie Carl 
Brockhaus in Deutschland, wurde 
zu einem seiner engsten Freunde.

Ohne Verfolgung ging allerdings 
der Dienst von Carl Brockhaus und 
seinen Brüdern um die Mitte des 
19. Jahrhunderts nicht ab. In man-
chen deutschen Ländern war das 
Abhalten religiöser Veranstaltun-
gen außerhalb der staatlich aner-
kannten Kirchen verboten, und so 
kam es vor, dass Carl Brockhaus aus 
der Versammlung heraus verhaf-
tet, vor Gericht gestellt und dann 
über die Landesgrenze abgescho-
ben wurde.

Literarische Arbeit
Von großer Bedeutung für die Ent-
wicklung der deutschen Brüderbe-
wegung war auch die literarische 
Arbeit von Carl Brockhaus, die sei-
ner umfangreichen Reisetätigkeit 
durchaus nebenzuordnen ist, war 
er sich doch von vornherein darü-
ber im Klaren, wie wichtig für die 
jungen Versammlungen das lite-
rarische Band war.

Die Zeitschrift
Darum brachte er schon im ersten 
Jahr nach seinem Ausscheiden aus 
dem Brüderverein, 1853, im Selbst-
verlag eine Zeitschrift heraus, die 
vom 2. Jahrgang an als Botschaf-
ter des Heils in Christo erschien, ein 
Name, der ihr bis zum 80. Jahrgang 
im Jahr 1938 blieb.

Ursprünglich als evangelisti-

sches Blatt gedacht, änderte sie 
recht schnell ihren Charakter und 
brachte viele Artikel für Gläubige 
und druckte dabei zahlreiche Über-
setzungen aus der Literatur eng-
lischer und französisch-schwei-
zerischer »Brüder« ab. 1853 und 
1854 erschienen allein 19 Artikel 
aus der Feder Darbys, aber auch 
Carl Brockhaus schrieb viele Auf-
sätze selbst.

Neben der Zeitschrift veröffent-
lichte er auch Einzelschriften, Trak-
tate und als Bibelkommentare die 
Betrachtungen über das Wort Gottes 
von Darby, die Betrachtungen über 
die fünf Bücher Mose von Charles 
Henry Mackintosh u. a., die zum 
Teil noch heute im Nachdruck zu 
erhalten sind.

Das Liederbuch
Schon in den Anfängen der deut-
schen Brüderbewegung hatte man 
sich um ein eigenes Liederbuch be-
müht, das dem besonderen Anlie-
gen der Anbetung des Herrn beim 
Abendmahl entgegenkam. Es hatte 
am Anfang nur wenige Lieder. Ab 
1853 erschien die Kleine Sammlung 
geistlicher Lieder und wuchs bis um 
die Jahrhundertwende auf 147 Lie-
der an. Mindestens 60 Liedtexte 
werden allein Carl Brockhaus zu-
geschrieben, von denen viele sein 
Bruder Wilhelm (1819–1888) ver-
tonte. Noch heute werden in deut-
schen Brüdergemeinden diese 
Lieder gesungen, von denen ei-
ner der bekanntesten deutschen 
»Brüder«, der Generalleutnant Ge-
org von Viebahn, gesagt hat: »Ich 
kenne und liebe viele andere geist-
liche Lieder und gebrauche sie in 
meinem Hause; aber ich kenne kein 
anderes Liederbuch, welches in je-
der Zeile so mit dem Wort Gottes 
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übereinstimmt und die Anbetung 
der versammelten Gläubigen so 
zum Ausdruck bringt.«

Bibelübersetzung
Noch über den Rahmen der Brü-
derbewegung hinaus wurde die Bi-
belübersetzung bedeutsam, die als 
»Elberfelder Bibel« in den christli-
chen Gemeinschaftskreisen große 
Beachtung fand. Für Carl Brock-
haus war es schon früh selbstver-
ständlich, dass zu einem richtigen 
Verständnis der Bibel eine wort-
getreue Übersetzung Vorausset-
zung war. Und so hatte er den Mut, 
schon 1855 das Neue Testament in 
neuer Übersetzung herauszubrin-
gen, allerdings mit Hilfe gelehr-
ter Mitarbeiter, u. a. wieder John 
Nelson Darbys, der ein gründli-
cher Kenner der alten Sprachen 
war. 1871 folgte das Alte Testament, 
womit eine Bibelübersetzung ge-
schaffen war, die an Textgenauig-
keit von keiner anderen deutschen 
Übersetzung übertroffen wurde, 
wenn auch die sprachliche Glätte 
zuweilen darunter litt.

Als Grundlage des Bibelstudi-
ums wurde die »Elberfelder Bibel« 
für viele der alten Sprachen unkun-
dige Bibelleser unentbehrlich. Carl 
Brockhaus hatte mit dieser wort-
getreuen Übersetzung der Heili-
gen Schrift der uneingeschränk-
ten Achtung der »Brüder« vor der 
Autorität des Wortes Gottes blei-
benden Ausdruck verliehen. Mit 
der »Elberfelder Bibel« wurde die 
Brüderbewegung auch zu einer Bi-
belbewegung, in der die Kenntnis 
des biblischen Textes Gemeingut 
war. Die aufgeschlagene Bibel in 
den Händen fast aller Versamm-
lungsbesucher war dafür nur ein 
äußeres Zeichen.

Rückblick
Als Carl Brockhaus am 9. Mai 1899 
im Alter von 77 Jahren in Elberfeld 
heimgerufen wurde, konnte er auf 
ein halbes Jahrhundert rastloser 
Tätigkeit für den Herrn zurückbli-
cken. Nur die letzten Lebensjahre 
hatten ihn durch körperliche Be-
schwerden mehr und mehr be-
hindert und an das Haus gefesselt. 
Seine Arbeit war nicht ohne Frucht 
geblieben. Etwa 20 000 Gläubige 
versammelten sich in den deut-
schen Brüderversammlungen, die 
er trotz der Organisationsfeind-
lichkeit der Bewegung als eine von 
Liebe und vorbildlichem Leben ge-
prägte Führerpersönlichkeit zu-
sammenzuhalten vermocht hatte. 
Vielen Menschen hatte er den Weg 
zu Jesus Christus gewiesen. Da-
bei war er nüchtern und natürlich 
geblieben, religiösen Schwärme-
reien gegenüber war er stets ab-
geneigt gewesen. In seiner güti-
gen und freundlichen Art hatte er 
es auch verstanden, Kindern Jesus 
Christus lieb zu machen und vie-
len schon in ihrer Jugend zum Se-
gen zu werden.

Mit Recht konnte sein Freund 
Hermanus Cornelis Voorhoeve an 
seinem Grab sagen, dass es in der 
Kirche Gottes nur wenige Män-
ner gebe, »die so viele Gaben in 
sich vereinigten«, wie dies bei 
Carl Brockhaus der Fall war: »Un-
ser heimgegangener Bruder war 
ein Hirte, ein Lehrer, ein Evange-
list. Das kommt selten vor. Es ist 
eine herrliche, gnadenreiche Aus-
nahme«.

Gerhard Jordy †

(aus: Die Wegweisung 7–8/1999, S. 10–13; 
geringfügig überarbeitet)


